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Die Bundeswehr und der 1enst Frieden
Ole Dost

Meın persönlicher CZUug
Was ich Folgenden ausführen werde 5SdHCc ich als persönliche Meinung
Theologisch un historisch reflektiert ich aber natürlich auch bio-

phisch begründet un AMmIt notwendigerweise subjektiv eingefärbt
Zunächst berichte ich kurz gefasster Form W4s ich persönlich mMI der

Bundeswehr habe Ich wurde Junı 19859 kurz ach dem Abitur
Tundwehrdienst Sanitätsbataillon Marburg CINSCZOLC MITL-

ten Wendezeit WEe1 Tage VOT der Abreise hatte ich der „Tages-
schau gesehen WIC chinesische eMONsStranten auf dem Platz des himmli-
schen Friedens VO Panzern überrollt wurden. Miıtten der Grundausbil-
dung sah ich wiederum kURue Fernsehbilder AUS Ungarn, I)DR--Burger
die Offnung des Grenzzaunes zwischen ngarn un! Osterreich assen-
uC Nutfzten Im zweıten (0)81 ach der Grundausbildung bewegten mich
die Zeitungsartikel un Fernsehbilder UuUrc die ich LNC1I11ECN größsten aber

für unmöglic gehaltenen Iraum als verwirklicht sah DIie Berliner
auler wurde geöffnet estimm können Sie sich vorstellen WAdsSs das eu:
TeTEe für den Sohn DDR-Flüchtlings

Im zweıten Dienstjahr kurz VOLr der Abreise Reserveoffiziersliehr-
SANS, ereıiıgnelte sich MIt der Wiedervereinigung die Vervollständigung des
obigen Wunschtraumes Als ich annn April 1991 bei der Offiziersbewerber-
prüfzen  © die Aufnahmeprüfung für die UÜbernahme die Laufbahn der
ruppenoffiziere erreichte u1ls Prüflingen PMILIC SAaANZE Reihe
JUNSCI Leute die als Offiziersanwärter bereits bei der Nationalen Volksarmee
(NVA) SCWECSCH WAaren un! nunmehr die Ubernahme die Offiziersausbil-
dung bei der Bundeswehr anstrebten

Im zweıten ONa INC1IMNCT Grundwehrdienstzeit beantragte ich die UÜber-
nahme als Zeitsoldat auf zwei Jahre Zu weil es nicht chlimm

befürchtet un andern sah AUS dass ich C111C Warte-
Ze1t bis Aufnahme des Wunschstudiums Biologie überbrücken en
würde Das Gehalt des Zeitsoldaten sollte während dieser Ubergangsphase
die Möglichkei eröffnen eld beiseitelegen können für die kommende
Studienzeit Ich verbrachte diese eıit zunächst eiım Sanitäatsbataillon
Marburg un annn eim Gebirgssanitätsbataillon Kempten/Allgäu Als
sich die ZWCC1 a  re dem nde zuneı1gten hatte ich EINETSECITS Freude
Soldatensein und andererseits Langeweile 1enst Sanitätsbataillon
erfahren letzterer bestand Wesentlichen 11ULE: AUS Materialerhaltung
und Wache Ich entschloss mich 4arum tiefgreifenden Berufs-
wechsel MI dem Ziel Berufssoldat un! beantragte arum die uIiInahme
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die Laufbahn der ruppenoffiziere auf zunaächst 16 Jahre Das bot mır auch
die Möglichkeit ZU Wechsel der ruppengattung. Ich kam Urc melınen
Laufbahnwechsel ZUrFrC einziıgen ruppengattung, bei der die Ausbildung 1im
Vordergrun: steht un:! nicht die Materialerhaltung, namlich ZUr Infanterie.
Mit dem erfolgreichen Abschluss der Aufnahmeprüfung kam ich auf eigenenWunsch Jagerbataillon 552 ach Böblingen.

Meiner Bundeswehrzeit habe ich viel verdanken ahrend des Reserve-
offizierslehrganges rlebte ich ZWEeI Lehrgangskameraden, die Christen WAadren
und auch dementsprechend lehbten Ihren Lebensstil, insbesondere ihren
Umgang mit ihren Mitmenschen, rlebte ic. als wohltuenden Kontrast
dem, WA4s ich persönlich rlebte un anderen beobachtete. Ihre
„gelebte Ausstrahlung‘“, gepragt VOoO  ; ernsthafter, alltagsrelevanter Christus-
nachfolge, weckte in mır den Wunsch, den „Wurzelgrund‘“ ihrer erso  ich-
eıt kennenzulernen un WCNnNn möglich selbst erlangen. Ich begleiteteS1C einem Soldatenbibelkreis, in dem der Romerbrief gelesen wurde. Ihr
Vorbild ar eın entscheidender Anstofs für mich, glaubwürdiges Christsein
un:! damit die Verbindung mıit Jesus Christus kennen- un: für mich egeh-
fren lernen.

In Böblingen lernte ich den eben eingezogenen Rekruten einen
Christen kennen. Der Fischaufkleber mMeInemM Auto atte ih auf den Bru-
der im Glauben aufmerksam gemacht Er ragte mich, den Vorgesetzten, ob
ich mich mıit ihm regelmäßig Beten un: Bibellesen treffen wolle un:!
ob WwWIr dazu nicht auch andere Christen inladen könnten. Wir gründetendaraufhin in der Wildermuth-Kaserne in Böblingen eiNen Soldatenbibel-
kreis, der den Raum schaffen sollte emeınsamen Lesen in der ibel,
Zu et für persönliche Anliegen und als „Veranstaltungsformat“, das
uUu1nls gee1ignet erschien Zur Weitergabe der Christusbotschaft unNnsere Ka:
meraden. Mit dem Namen „Himmelfahrtskommando“ Wr e1in Name gefun-en der Urc die militärische Anspielung Neugier wecken un:! gleichzei-tig die „Marschrichtung‘“ verdeutlichen sollte, die u1ls die Gemeinschaft in
Christus vermittelt.

e1m Treffen WAadren Wır schon sechs Teilnehmer mıiıt SAaNZ er-
schiedlichem Gemeinde- bzw. Kirchenhintergrund, aber geeint urc die
gleiche Freude der biblischen Botschaft un dem Wunsch, eın Leben
im Kasernenalltag ren, das geeignet ISt, auch andere Soldaten für Je
SUuSs Christus begeistern. Diese eilnehmer des Soldatenbibelkrei-
SCS entschieden, A4ss ich der Leiter des Kreises SC1IN sollte, da ich, die
egrundung, als Fäahnrich den höchsten militärischen Dienstgrad bekleidete
FEFigentlich Wr ich der wenigsten Geeignete, weil 1er bei diesem Lei-
t(ungsamt sicher nicht der Rang MNEr der militärischen Hierarchie Za  t,sondern die geistliche Kompetenz. Und da ich bezüglich meines ibel-
WISsens un! meıniner Mitarbeitserfahrung Gemeindekontext deutlich „JUnN-66  ger' im Sinne VO unerfahrener als die altersmäßig EeLIwAas Jungeren wehr-
dienstleistenden Christen unNnseres Kreises. Allerdings Wr die CUuUEC Leitungs-
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verantwortung eın CNOTIMMELF Motivationsschub, das bislang ersaumte achzu-
olen Ich besuchte jede Gemeindeveranstaltung, die terminlich un! raum-
ich „greifbar“ Wr Ich chloss mich verbindlich einer freikirchlichen Ge-
meinde in der weıiteren mgebung d} ich in einem Mitarbeiterkreis für
Jugendmitarbeiter VO der ahrung bewährter Leiter lernte. em las
ich in jeder freien Minute in der ibel, durchaus auch während der 1enst-
Dauscn und bei Unterbrechungen 1im Berufsalltag, diese Form der Lek-
ture stark auffiel angesichts des Lesestoffs anderer oldaten, der eher im
Bereich der einschlägigen Fachliteratur ZUTFC weiblichen Anatomie ANZUSIE-
deln dAl. DDas wiederum ZOS zunehmend das Interesse VO  — Kameraden auf
sich un:! brachte mich wiederhaolt in die ituation, auf Nachfrage ber me1l-
1  — Glauben Rechenschaft abzulegen. Ich habe nirgends un! Nnıe wieder

oft die Gelegenheit Glaubensgesprächen gehabt WwWI1IeE in der Bundes-
wehr.

Dazu SC 1 eine Randbemerkung gestattet: Wo Menschen ach Gott fra-
SCH un ich denke, A4SSs Gott solche Fragen 1Ns Herz legt da sollten
auch solche Menschen ZUSCHCI1 se1n, die diese Frage beantworten. 1ese
Aufgabe kann nicht VO der Militärseelsorge erfüllt werden, mindest nicht
VO  - ihr allein. ES gibt längst nicht jedem tandort einen Militärpfarrer,
arum annn der S1e auch nicht im Truppenalltag prasent sein Jlau-
bensfragen kommen allerdings eher da auf, Oldaten eıt Reden
en Das ist beispielsweise imAl der Fall un:! während der lan-
SCH Leerlaufphasen bei der Schiefßausbildung. Dort habe ich och nıe e1-
NC  — Militärpfarrer gesehen Hıer gibt CS entweder den Kameraden, der ZU-

gleich Christ ISt, der eben niemanden. Darum bin ich der Überzeugung,
4SS Gott gezielt Christen ZU 1enNs in den treitkräften beruft, die dort
seINE Missionare sind. Wıe erwähnt, habe ich selbst olchen Christuszeu-
SCH viel verdanken, un ich denke, 4SS ich damit nicht eın bin

Die plötzliche Verantwortung für den Soldatenbibelkreis brachte mich
dazu, VO vollzeitigen geistlichen 1enst traumen un diesen ann
zustreben. Wie ich annn menınen Soldatenberuf eutlic. früher als ANSC-
strebt beenden konnte un:! ber diverse Stationen da landete, ich MNUMN-

mehr bin, ist nicht Teil des 1°er gestellten emas

Exegetisch begründete ErwagungenZ Soldatenberuf

ine Frage, die sich mMır stellte im Zuge der Weiterverpflichtung einem DBe-
ruf, VO dem ich meınte, würde meın endgültiger se1n, Wr die, ob un:!
WI1IE sich Christsein und Soldatenberuf vereinbaren lassen. Im Folgenden
werde ich eine kurzgefasste exegetische Begründung versuchen. dem
Spagat einer theologischen rorterung un:! dem Abriss VO esen un
Geschichte der Bundeswehr Rahmen ermöglichen, wird
sich die theologische Besinnung auf die kxegese relevanter exte be-
schränken;: auf einen systematisch-theologischen Überblick SOWI1E die I)Dar-
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stellung der eologie- un kirchengeschichtlichen Entwicklung WIF! VCTI-
zichten SCiN

Zunaächst möchte ich versichern, A4ss ich den allerhöchsten Respekt CIND-finde VOT Menschen, die einen radikalen Pazifismus un ers  k recht,
WCNNn S1Ce den bis hin eigenen Martyrium durchhalten Gleichwohl halte
ich diese Einstellung exegetisch begründet lediglic in einem bestimm:-
ten Teil der christlichen Existenz für bsolut notwendig, mit Blick auf eın
lebensfähiges Gemeinwesen jedoch nicht für praktikabel In Anbetracht be-
stimmter alle 1I11USSs darüber nachgedacht werden, ob mıiıt einem radikalen
G‘evxlraltverzicht der Tatbestand der unterlassenen Hilfeleistung
WIrT"“

Z DIie JHWH-Kriegs-Tradition des Tanach
Waährend in den Evangelien un 1im Orpus Paulinum (vgl besonders Eph6,10-20) militärische Redeweise lediglich metaphorisch begegnet, fallen in
der ebräischen anaC die zahlreichen Berichte ber Feldzüge,Gefechtsverläufe un:! Belagerungen auf. Dieser Kontrast erklärt sich Aus dem
Unterschied, WIE das Gottesvolk VOT em in der Frühzeit Israels verstan-
den wird un WI1E das Verstäindnis in der Urchristenzeit aussieht, das selbst
wiederum eutlic in der prophetischen un:! apokalyptischen Literatur des
Tanach un:! des rühjudentums verwurzelt ist In der Exodus- und Land-
nahme-Tradition, im Richterbuch un! in den Samuelbüchern 1st das Gottes-
volk eın Stammesverband, spater eın Königreich. Als olches erobert CS sich
das verheißene Land un! 1I11USS$ sich in der olge angreifende Bewoh-
1er benachbarter Gebiete, nomadische Eindringlinge un! das Vordringender Philister AdUuS$Ss dem Gebiet der philistäischen Pentapolis ZUH: Wehr
Da dieser Stammesverband gleichzeitig das VO Gott auserwählte un: g -hrte Volk ISt, geschehen die Kampfhandlungen 1imM Zuge der Landnahme
und der Landesverteidigung 1im Auftrag Gottes. Gott eflehlt den Kampf(Num 512 53,51:53: Dtn 521 Jos 6,2) Er spricht die Berufung zu cha-
rismatischen Feldherren AdUus 6,14), der 1im Auftrag Gottes das Volk
führt der als mıit übernatürlicher ausgestatteter „Einzelkämpfer“
( 15) den Guerillakampf fremde Eroberer aufnimmt. Hier wird Gott

©  errn, der den Kampf sSEeEINES Volkes Ssteuert, Aass CS vol-
lig hinter Gottes Einsatz zurück treten annn (Ex Als eigentlicher
Krieger beansprucht Gott in verschiedenen Fäallen die komplette
Kriegsbeute, die Tötung der Glieder des besiegten Gegners EINSC  1e
(vgl JOos 6:21). Wenn das Volk e 1 die Ireue richt, kann

als Kriegssouverän auch feindliche eere benutzen, Se1N Volk
sanktionieren (vgl 2,14 f; 6,1 f; 107 a Der(trıtt mit der
Etablierung des Königreiches in dem zurück, in dem der Heerbann
VO Berutfsheer abgelöst wird. Naturgemäfs annn die -Kriegstradition
für die Frage ach der Rechtmäßigkeit staatlicher Gewaltmittel AaUus hristli-
cher 1C keine spielen. Auch WeNnn 1es im Verlauf der Kirchenge-
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schichte vielfach anders verstanden un! missbräuchlich entsprechend prakti-
ziert wurde, 1im euen Testament das ESUS-  o Pilatus:

„Mein Königreich gehört nicht dieser Welt Wurde meın Königreich
dieser Welt gehören, annn hätten melne 1ener DC  p damit ich nicht
den en ausgeliefert werde; DU gehört aber meın Königreich nicht
dieser Welt.“ (Joh

Die Jüngergemeinde ist als Gottesvolk keine nationale, ethnische der als
theo!  ischer Staat organıisierte rölse, sondern die Gesamtheit der Jünger-
gemeinde, die Urc. den auf „alle er  ‚66 abzielenden Missionsauftrag e1-

ethnische WwW1eE nationale Entschränkung erfährt Das neutestamentliche
Gottesvolk steht deshalb nicht VOTL der Aufgabe, einen Siedlungsraum
obern un: verteidigen mussen Ihre „theokratische eiıma ISt das och
seiner Vollendung harrende Gottesreich, dessen Aufrichtung, wI1eE 1im Fol-
genden Aaher auszuführen ISt, eın ın ottes and ijeg

Die Tradition der Königsherrschaft (Jottes

Bere1its in den Prophetenbüchern des Tanach kündigt sich eın Umschwung
AN, der VO der eO  1€e des JHWH-stellvertretenden Onigs WC£ un! hin

Apokalyptik‘ führt Der Hintergrund 1st einen die Enttäuschung
bezüglich der „theokratischen Inkompetenz“ der Davididen, die sich bis auf
weniıge Ausnahmen als völlig unfähig arın erwiesen, das Gottesvolk ne1l-
gennutzig un gemäfs der göttlichen Lebensordnung regieren. In Ez 34,
1-16 lässt Gott ber die eigennutzige der irten des Volkes kla-
SCH und kündigt d} dass Gott nunmehr selbst der Hırte seEINES Volkes WCI-

den wolle. Zum anderen wird die Sehnsucht ach der unmittelbaren Ottes-
herrschaft eutlc katalysiert urc. die zunehmende inschränkung un!
den schlıie  1C völligen Verlust der Eigenstaatlichkeit im Schatten der ein-
ander ablösenden Großreiche

Als olge dieser Entwicklung kristallisiert sich eine I’Wi  ng heraus, die
Zuge der frühjüdisch-apokalyptischen Literatur un vollends im euen

Testament Zentrum der Heilserwartung un der Verkündigung wird,
hebräisch malchut genannt un griechisch basileia IOU theou, besten
wiederzugeben miıt „Königsherrschaft JHWHSs bzw. otte. DiIie Herrschaft
ottes sSo demnach unmittelbar se1n, 4SS das Ose keinen Raum mehr

n  ung hat Der Tod 1tsamıt der Todesfurcht WIr| abgeschafft Jes
25,710) Gott wird seINE verstorbenen Frommen ZU Leben auferwecken
(Jes 26,19 L: Dan AıthHen 51,1-5; 2Makk Das esetz VO „rressen
un:! Gefressen werden‘ wird aufßser gesetzt Jes 76'8) Dem Frieden

den Tieren entspricht der den Menschen, weil NU: keiner mehr
die Weisung ottes missachtet (Jes 11,9) Gott beendet MIr se1n Gerichts-

Mit dem Begriff der Apokalyptil möchte ich im Folgenden ine Textgattung bezeich-
NCNM, welche die Beendigung der als notvoall empfundenen, VO| menschlicher Tyran
ne1l gepragten Welt durch das Gericht und die folgende Heraufführung einer heilvol-
len Welt in der unmittelbaren Gottesgemeinschaft verheißt.
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handeln die errsc der Grofßfsreiche (Dan /,9-12), deren Menschenver-
achtung Urc ihr raubtiergleiches Aussehen und er  en versinnbild-
1C wird (Dan /,5-8) un! ubergibt S1Ce einem Weltherrscher, dessen Welt-
reich 1im Gegensatz den vorhergehenden menschenfreundlich ISt; darum

CT, die raubtierhaften Grofßfsreiche kontrastierend als ben mM, als „Men-
schensohn“, eschrieben 1eser wird in Dan JEZT als korporative Gestalt
definiert, da das „Volk der Heiligen des Höchsten“, also das wahre 1im Sin-

VO Gott gegenüber Israel reprasentiert.
Zu den frühen Texten, die in diese Richtung weılsen, gehören Jes 2,1-5

un:! Mi 1-5 In der vorstaatlichen eıit un wahrend der en KOnNIigszeit
der freie run  esitzer in Israel „heerbannpflichtig“, WIr wuüuürden heu-

Er unterlag der Wehrüberwachung un dr wehrpflichtig. Wenn in
Israel der „Verteidigungsfall“ ausgerufen wurde, ”annn eilten Herolde übers
Land un! riefen die Israeliten mit dem Herrbann-Ruf den Waffen „Macht
CUuIte Pflugscharen Schwertern un CUTI«C Winzermesser Speeren!“ Mit
diesen „selbstgebastelten“ Walifen, bestehend Aus umfunktioniertem Feld-
gerat, gıng CS annn den Feind In Jes 2 un:! Miı 4 wird das Heer-
bann-Signal umgekehrt:

„Und S1E werden ihre Schwerter Pflugscharen/Erdhacken schmieden un
hre Speere Wınzermessern. Nicht wird Volk Volk das Schwert CI-
en un S1C werden den Krieg nicht mehr lernen.“

Diese erse wurden Urc die chlich inıtiierte Friedensbewegung in
der DDR geflügelten Wort.“ Die parallelen exte ın Jes un gebenallerdings keine Handlungsanweisung für die Gegenwart, sondern tellen
VO Standpunkt der assung und Verkündigung her eine futurische Er-

dar, indem auch S1Ce auf eın kommendes, weltweites Friedensreich
Sinne der Königsherrsch Gottes ausblicken Jes 2,4 folgt unmittelbar auf

die Beschreibung der ijonswallfahrt der Völker: Der „AIn Ende der Tagı  C6 VO  —
Gott ZU Weltenberg rhöhte 107 (Jes 2,2) wird Vo den Nationen aufge-sucht, dort die Weisung des Gottes Israels empfangen Jes 2,3) GOt-
tes Rechtsprechung den Voölkern führt dazu, A4ss die Nationen keine
Kriege mehr führen

Das Ende aller Kriege 1st folglich abhängig davon, dass die Welsung GoOot-
tes universale, „weltweite‘“ Beachtung findet.> In die gleiche Richtung einer
endzeitlichen Heilserwartung führt uns die Weissagung in Sach 9,9f ber den
davidischen Heilskönig, der Streitwagen un:! Pferde, die als „Waffen“ gelten,
i1tsamt den Kriegsbögen bschafft un: ber den Volkern seıin weltweites
Friedensreich proklamiert un! etabliert. Bereits der apokalyptische Zug hin
ZUr. Erwartung der Königsherrschaft Gottes bricht eutlic mıit der
Kriegs-Tradition: Zum einen Urc das Ziel der Heilsgeschichte in der heil-
vollen, also kriegsfreien Existenz im Schutzraum der unmittelbaren Gottes-

Seit 1980 maisgeblich der Initiative des damaligen sächsischen ugendpfarrersarald Brettschneider bekannt gemacht
dazu uch den oben aufgeführten Text Jes 11,9
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gemeinschaft un ZU anderen Urc den mehrfach gesetzten Akzent, dass
dieser heilvolle Zustand hne jedweden menschlichen E1nsatz eın auf
Ottes Gerichtshandeln hin zustande kommt In diesem Zusammenhang
wird bereits in den frühesten apokalyptischen Texten eutlich, 4SS das
Gericht den Königreichen un Frevlern nicht urc Glieder des O{ttes-
volkes, ELW:;: UrC. revolutionäre der militärische Aktivitäten, sondern allein
Urc Gott vollstreckt WITF: In der 15105 VO  ; dem Standbild in Dan ETLTW:
wird im Bild WwW1IE in der eutung ausdrücklich unterstrichen, dass die ESsEN-
gu der Weltreiche VO (GJott her un hne „Menschenhand“ erfolgt (vgl
IDan 2,34.45)
25 Erwagungen VOTL dem intergrund der neutestamentlichen Ethik

Die VO der frühjüdischen pO.  Yp w1eE VO euen Testament rezipler-
ten Gottesreich-Erwartungen harren auch AUuUus neutestamentlicher C ih-
ICI Erfüllung. In der Verkündigung Jesu beginnt das Gottesreich Urc
die ünger-Gemeinde, die als „Kontrastgesellschaft“ vorlebt, wI1e eın MIt (GJott
versöhntes Leben aussieht un mit ihrer hristus-Verkündigung schon jetzt
die Burger des kommenden Gottesreiches ammelt. Aber die gegenwartıge
Gemeinde Jesu ist dadurch L1ULE die „Vorhut“ des Gottesreiches:; auch Ss$1e
tet och auf die endgültige Aufrichtung der Gottesherrschaft un
S1C mit der 1eder' Jesu Das aZit dieses Sachverhaltes Die Königsherr-
schaft ottes ist in ihrer Vollendung och nicht da un folglich das OSe
auch nicht WCS

Aus dem edezusammenNhang der Bergpredigt bzw. der hierin weitgehend
eidrede ist in Form der Antithesen das Tötungs-, Vergel-

ungsS-, Diebstahls-, un! Ehebruchsverbot (vgl Mt 5,21-48) in deutlich radi-
kalisierter Form dem Gottesvolk als Handlungs- un:! Gesinnungsanweisung
vorgelegt Besonders die Form der Bergpredigt vergleicht mit dem Bergmotiv
SOWI1E der dem Heiligkeitsgesetz (Lev 17-26 entlehnten Formel „ihr 1U

SO vollkommen se1in, W1€e CUCcCTtT himmlischer ”Tfer vollkommen Ist  06 (Mt
5,48) die Anweisung urc ESuUS MIt der Offenbarung der inai-Thora un
beansprucht damit höchste utorita: un folglich den unbedingten eNOT-
d} des Gottesvolkes, also VO Jesu Jüngergemeinde. Der Verzicht
auf Gewalt un Vergeltung un das der bedingungslosen Feindes-
1e (vgl Mt ‚38-48; 6,27-36), WI1IE S1E u11ls in der Ethik der Bergpredigt
un elidrede egegnen, gehören in den Bereich des persönlichen Han-
eins des einzelnen Christen un der Gemeinde. 1ese Lebenseinstellung
geh6ö ZUTFC Antizıpation der Gottesherrschaft un soll den Unterschied
chen ZU Umgang nner. einer gottfeindlichen Welt 1ese ebenshal-
tung steht in usammenhang mıiıt der missionarischen Vorbildfunk-
tion der Jüngergemeinde VOT der Welt SO siecht das Leben VO Menschen
AUuUS, die 1im Einklang sind mıiıt Gott Dem entsprechend soll sich der einzelne
Jesusjunger WI1IE auch die Jüngergemeinde verhalten, Wenn S1C sich über-
vorteilt, unterdrückt, verfolgt der angefeindet sehen, weil Ss1e ESUS STIEC-
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hen Der erfolgung en S1Ce mıit dem egen un:! der Fürbitte Or-
ten; keinesfalls en S1Ce e1 CW:; mıiıt Gegengewalt beantworten, dem
Jünger un:! der ungergemeinde 1st CS ausdrücklic verboten, sich mıiıt der
Waffe Wehr (Mt 26,52; Joh Als CINZISES Mittel, der Ver-
folgung aufgrund ihres auDens entgehen, wird ihr VOoO ESUS, mMO$g-
lich, die Flucht bzw die uswanderung zugestanden (Mt

Ist das Tötungsverbot un das der Feindesliebe ra fassen?
(Janz bestimmt, und ZWAAr in der Verfolgungs- und Bedrohungssituation
aufgrund des auDens SOWI1E 1im 1NDIlic. auf die missionarische Vorbild-
funktion Hıer 1st dem Jesusjunger edwede Form der egenwehr verboten.

Wie sieht CS im übrigen Lebensbereich aus? ilt 1es auch, W der An-
schlag nicht meiınem Glauben gilt, WenNnn CS nicht mehr der minder
grolfse Unannehmlichkeiten W1e dem Ertragen VO Spott und Herabsetzung
geht Sondern WCNN men un! meıiner Familie Leben UrCc einen Anschlag
bedroht wird, der mıt meınem Christusbekenntnis nichts tun hat? Ist
ann die Notwehr erlaubt? Hıer steht jeder mıit sSEeEInNEM Gewissen VOL Gott
Ich moöchte gleich die Anschlussfrage stellen: Wie sieht CS AUuUSs mıiıt der Not-
hilfe? Muss ich als TIS tatenlos zusehen un! zulassen, wIE andere beraubt,
schwer unterdrückt, versklavt der SArl getotet werden? arf IC mich
verhalten? Mit anderen Worten arf ich anderen Menschen ihren
illen das Martyrium aufzwingen, für das ich mich selbst frei entscheiden
kann? Darf ich zuschauen, WCNN wehrlose Menschen ausgeplündert der
gefolte der getotet werden? Kann das 1imM Sinne Gottes Se1Nn Ich halte
mich das ‚au sollst nicht oten  06 zuzulassen, 4ss getotet
wird? Darf der Staat dulden, dass 1€es seiNen Burgern geschieht der
gestehen ihm Mittel WIE ustiz, Polizei und eben Militär das Ge-
meinwesen un!| damit den Einzelnen VOT olchen Menschen un:! Organisa-
tionen schützen, denen das Gesetz gleichgültig ISt, die sich nicht scheren

die Unversehrtheit anderer, Ja denen das Leben der Mitmenschen nichts
bedeutet und die sich hierin als uneinsichtig erweıisen Den Bereich des
Leidens als olge des Christuszeugnisses un der orbildfunktion der Je
susjunger gilt CS rennen VO der Fürsorgepflicht des Gemeinwesens für
seINE Burger SOWI1E der Nothilfe für solche Menschen, die sich nicht selbst
en können.

In letzterem Bereich wird die Gewaltanwendung unvermeidlic| SCe1IN und,
WECNnNn eın vernünftiges Verhältnismäßigkeit der Mittel gewährleistet
wird, auch im Rahmen einer christlichen Ethik möglich un geboten
sein In diesen Ontext gehört auch die wirkungsgeschichtlich häufig MI1SS-
brauchte, Kern seiner ursprünglichen Aussage-Intention aber dennoch be-
achtenswerte Außerung VO Paulus in Rom 15 der ZuUur olge das staatliche
ewaltmonopol nicht ARGRE berechtigt ISt, sondern eine VO (Jott angeordne-

otwendi:  eit arstellt, verhindern, A4ss sich das Ose 1im Men-
schen un:! in der Menschheit hemmungslos entfalten annn auf Osten des
Gemeinwesens un des Einzelnen. Um S1eE schützen un das OSse „n
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Schac halten, wird dem Staat „das Schwert“ zugestanden, also Mittel,
den Schutz der Allgemeinheit NOTtIalls Gewaltanwendung C1-

zwingen. Das Gemeinwesen, der Staat, ist ach Paulus
‚Gottes Dienerin, dir uten. Wenn du aber BOose CUST, dich!
Denn S1e das Schwert nicht UMSONST, ennn S1C ist -Ottes Dienerin, eine
Rächerin ZuUr Strafe für den, der das OSEe tut 06 (Rom 13,4)

Das staatliche Gewaltmonopol 1er eine exegetisch fundierte Recht-
fertigung, insofern nicht staatliches Unrecht ermöglicht der legitimiert,
sondern den der Burger VOL übelwollenden Mitmenschen gewähr-
eisten soll Hierbei ist mıit exegetischer Begründung dem Zuzustimmen,
Schlatter in seiner Ethik vorzubringen

„Die Verpflichtung Zur Notwehr ergibt sich daraus, 4SS WIr dem sündigen
en nıe dazu en dürfen, sich ZUr Tat vollenden Ihn nicht er-
stutzen bedeutet aber in dieser Lage MU:! ihm gewehrt sSCe1n. Wır CAauU-
chen die VO  - ESUS uUunl5 gegebene Ermächtigung ZUr grenzenlosen Geduld,
WEnnn S1C dazu benützen, den Unterschied zwischen dem uten un
dem Bosen aufzulösen.“*

Z R2 Soldaten 1im Neuen Testament

Wenn WIr 1im ach ussagen ber den Soldatenberu: suchen, ann mMUuUS-
SC  — WIr uns zunaäachst VOLE ugen ren, 4SS amn Oldaten un! „Ord-
nungshüter“ Instrumente einer fremden Besatzungsmacht WAaren Es han-

sich hierbei entweder Truppen, die 1im Fall VOaa un Sama-
Ma als Auxilia unmittelbarem römischen Kommando standen, der

Öldner des Tetrarchen 1pas oldaten also ın jedem alle An-
gehörige der Kollaborateure der Omer und damit iın den Augen thoraob-
SErvanteren in höchstem Mafßs unreıiın Der einzige Text, der im den
Soldatenberuf usdrücklic mit einer spezifischen Handlungsanweisung in
den 1C nımmt, findet sich 1im Zusammenhang der 50 „Standespredigt“
Johannes des ”aufers Der Täaufer ndigt den TUC der Gottesherrschaft
d} dem e der apokalyptischen Tradition folgend, das Gericht voranstellt.
1eSsSES als unmittelbar bevorstehend Derer hat bereits
VOTLT dem Schlag SC Der Kommende, „der gröfßer 1St als ich“,
wird entweder endzeitliche Rettung der Vernichtung zuteilen, der A4ufe
„1mM heiligen e1s un euer  .. 3,16) entspricht die ammlung des Orns
„n seinen Speicher: 5,1 un der Verbrennung der preu IITC „UNMN-
auslöschliches Feuer  66 Darum ist 11U der Zeit, VO  — einem als
falsch erkannten Weg umzukehren einem Leben, „das solche Früchte her-
vorbringt, die wahrer entsprechen“ 5,8) Von dieser üuündi-
SUunNg getroffen, befragen einzelne Personengruppen den Täaufer WI1IE sich in
ihrem jeweiligen Lebensbereich eine gottgefällige Lebenshaltung gestalten
lasst, die der endzeitlichen Rettung Anteil gibt In diesem Zusammen-

Adolf Schlatter: Die christliche Ethik, Stuttgart 1986, 162



Die Bundeswehr Un der Daienst Frieden 209

hang tellen auch Soldaten? die Frage „Was sollen WwWIr tun?“ 3,14) Diese
Fragesteller werden VO  — Johannes aufgefordert, auf den „Verdienst“ MC
Raub un:! Erpressung verzichten un sich stattdessen mıit ihrem Sold
bescheiden Be1l dieser u  ung INAS 1114  - einwenden, dass Oldaten
ohl 1im Zuge „offizieller“ Konfiszierungen ZUu Raub VO Lebensmitteln
IC eIioNlen wurden als auch Ure „wilde  C6 Plünderungen ihren ohn auf-
besserten. Dennoch fallt auf, dass ihr Beruf sich nicht in Frage geste
wird, obgleic Oldaten in dieser eıt Nstrumente einer heidnischen un!
amıt unreinen Besatzungsmacht WAarCmI, da S1Ce ihren Sold, mıit dem S1E sich
ausdrücklich egnügen dürfen, [1UT erhalten, WCECINN sS1e ihrem Soldatenbe-
ruf dem jeweiligen Dienstherren gegenüber OYya nachgehen.

Hıer impliziert Rom explizit Ausdruck bringt Besser e1-
als illegitim un ausbeuterisch verruchte, der Satzung Ottes nicht VCI-

pflichtete Ordnungsmacht als keine. Darum kann selbst S1C VO  — (Jott
Eindiämmung des Osen eingesetzt werden. Onnte 1es 1U im ehr-
chluss bedeuten, dass die Christen VO der Botschaft des angewlesen
werden, sich VO ihrer nichtchristlichen Umwelt beschützen lassen, selbst
dazu aber keinen Beıtrag eisten dürfen? egen eine solche Annahme
sprächen immerhin mplizit reiı Beg  en Jesu un:! der jJungen Junger-
gemeinde, die für das neutestamentliche Missionsverständnis VO zentraler
edeutung sind. SO bietet die vertrauensvolle Heilungsbitte des Centurio®
VO Kapharnaum den Anlass für das esus-Logion, welches den Begınn der
Erfüllung VO der Verheiflßsung der Zionsw.  ahrt a  ündigt: „Viele werden
VO Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang’ herzukommen un s1e werden

Tisch siıtzen mıit Abraham und Isaak und Jakob im Reich der Himme!l“
(Mt Ö, 11) ESUS macht ihn UuUrc. diesen Wortlaut Vorbild un:! Sinn-
bild für die Erfüllung VO 144 „Vom Aufgang der onne His ihrem
Untergang ist meın Name grofßs den Voölkern.“ Das Motiv VO:  — der Mahl-
gemeinschaft mit den atern Israels macht den Centurio ZUHE „Vorhut“ AUS

der Völkerwelt, die in das eil ottes, w1e CS Jes 256 mıit dem Festmahl
auf dem 10N beschreibt, eingeladen werden. Eın WE11terer Genturio wird

Muster dafür, 4Ss die inladung Jesu für Angehörige en Völker gilt
1sıonar wird etIrus das ssen unreiner Tiere eicohlen und amıt verdeut-
1E€ 4SSs die chranke fallt, die Angehörige der oJim als grundsätzlich
unreın kategorisiert un:! SOM die Christusverkündigung „alle Voölker‘“
problematisiert Acta 10,11-16.28). Die Geistgabe den Centurio un sSE1-

Der Text lässt offen, ob el Söldner der ROomer oder des Antipas gedacht ist
Das Interesse einem jüdischen Apokalyptiker ware in beiden Fällen erstaunlich,
da [Nd|  _ sich in der Herodes-Dynastie nicht auf die Loyalität der jüdischen ntertanen
stutzten mochte und darum bewusst Söldner VO:| nicht-jüdischer er' beschäf-
tigte
Dieser römische Dienstgrad dürfte Mit dem hekantontarchos (Anführer einer Hun-
dertschaft) in Mt Ö, gemeint se1in.

VO! aufßersten sten un: VO| Aaulsersten Westen der Erde un: darin eingeschlos-
SC  - VO: jedem dazwischen, Iso weltweit
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A4StTE als olge der erkündigung des Christuszeugnisses Acta
verdeutlicht eIrus un! der Urkirche, dass die Aufnahme bei Jesus hne den
„Umweg”“ der Beschneidung un amıt losgekoppelt VO einer vorherge-
henden Teilhabe ams- un:! Sinai-Bund geschieht. reiulic INAS 114  -

1°er einwenden, dass die eıitaus eisten Nichtjuden in Palästina Oldaten
der römische Beamte 1im Besatzungsapparat uffällig un! eden-
kenswert bleibt dennoch der Umstand, 24SS el CGenturiones mıiıt keinem
Wort ezüglic ihres Berufes getade der dl ZUrLC Aufgabe desselben auf-
geforde werden.

Die Bundeswehr un! ihr Friedensauftrag in Geschichte
und egenwa:

Bundeswehr un:! Friedensdienst dieses Thema begleitet die westdeut-
schen un! seit fast 2 Jahren die gesamtdeutschen Nachkriegs-Streitkräfte
uUurc ihre geSsaAMTLE Geschichte un! wird besten Urc selbige beleuch:
tet Die Formulierung ihres Auftrages un jede EeVISION erseiben wurde
diskutiert VOLE dem Hintergrund, ob un in welcher Form damit dem Frie-
den gedient sCe1

Die Geschichte der Bundeswehr lässt sich in rei SCitte unterte1i-
len, die auch eweils für sich eine CUu«CcC Debatte ber ihren Friedensbeitrag
mit sich brachten

.1 Die Bundeswehr 1imM Ost-West-Konflikt 1955—1989/90
Als der Zweite e  jeg mit seiNenN katastrophalen Folgen Ende WAÄI.
schien CS vielen Deutschen SC  1C un  ©  ar, Je wieder eigene rel  Af-

aufzustellen. Parolen VO:  - sOldatıschem Heldentum, die Hochschätzung der
Einsatzbereitschaft un! des Aufopferungswillens des Soldatenberufs AL
im namenlosen Massensterben der Materialschlachten des Ersten eltkrie-
SCS un! 1im größenwahnsinnig angezettelten Zweiten Weltkrieg gründ-
ich überstrapaziert worden, die massenhaften Verluste Urc lEZSSEINWIC-
kung, Urc Flucht und Vertreibung hatten in SOIC ungekanntem Ausmafs
un nachhaltig Leben zerstOrt, dass weithin eine geradezu pazifistische
Stimmung vorherrschte. Viele Manner hatten den Ersten un Zweiten Welt-
krieg als Oldaten erlebt Die Iraumata Leib un Geist, die im Einsatz
erlebten Entbehrungen SOWI1E die persönlichen, familiären un! eruflichen
pfer wurden, im Gegensatz den Altersgenossen der anderen kriegfüh-
renden ationen, weder Uurc das Ewusstselin des Slegers och uUurc
die Heldenehrung 1im öffentlichen Triumph belohnt Ihr pfer mMıiıtsam den
verlorenen Lebensjahren ussten ihnen völlig sinnlos erscheinen. ement-
sprechend trafen Pläne deutschen iederbe  ung auf skeptisch-angst-
rfüllte Reaktionen, teils SOSar auf Öffentliche ToOteste

Um 1950, die Bundesrepublik Wr och eın Jahr alt, wurde VOT dem
Eindruck des beginnenden Korea-Krieges zunehmend lauter ber die Auf-
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stellung VO  - Streitkräften für den Jungen westdeutschen Staat nachgedachtDer beginnende Kalte Krieg mıiıt seiner latent vorhandenen, Je ach p -litischer Lage mehr der weniger en Kriegsgefahr, schien einen eut-
schen Beitrag ZUr Verteidigung unverzichtbar machen. Gerade die WEeST-
lichen Siegermächte England und USA, die 1im Potsdamer Abkommen die
komplette Entwaffnung des besiegten deutschen Reiches forciert un urch-
geführt hatten, forderten 11U angesichts des sich verstärkenden un ar-
renden Ost-Westkonfliktes deutsche Truppenkontingente.

Bun:  skanzler Konrad Adenauer A4Sss der VO den Westalliier-
ten gewünschte deutsche Verteidigungsbeitrag Voraussetzung für die WIE-
erum VO ihm angestrebte, VO seinNnemMm Sicherheitsdenken her motivierte
Westintegration Ist Darum verhandelte ach dem Grundsatz y  1ederbe-
waffnung Souveränität‘“. Dieser „Tausch“ wurde vollzogen, als die
Bundesrepublik 1955 der Nato beitrat. Im nachsten Schritt INUuSsSTIE der Bünd-
nisbeitrag, also die Wiederbewaffnung, erfolgen.

Vor der Umsetzung stand die Frage: Wiıe soll diese Ck deutsche Armee
aussehen? Wie kann das erwünschte Ziel erreicht werden, einen deutlichen
Schnitt machen Wehrmachtstradition? Ein Grunddokument in der Pla-
nungsphase, die Heimeroder enksc VON 1950, sah VOT, hne Anleh-
NUung die Formen der alten ehNrmacht „grundlegend Neues  C6 schaffen

Die folgenden Grundentscheidungen ollten der Bundeswehr eın
deres Gesicht geben Ein wesentliches Element hierfür ist ihre Natur als
Bündnisarmee S1C Ist eingebettet in das westliche Bündnissystem un soll
auch NUur in diesem Rahmen A Einsatz gebracht werden können. Die
Gliederung des Heeres Nag 1°er als eispie dienen. Das Heer wurde ZWE1-
teilig gegliedert: Das auf esonders modernem an! gehaltene, deutlich
stärkere Feldheer gewährleistete 1im Verbund mıiıt den Divisionen übrigerNato-Partner die Vorneverteidigung entlang der deutschen Grenze DDR
un GCSSR un! neutralen, un darum möglichem Durchmarschgebiet
TMUuteten Osterreich. Die Divisionen des Feldheeres wurden direkt dem
NATO-Oberkommando unterstellt. Das Territorialheer hatte den Ruf,
CLW: stiefmütterlich ausgerustet sein Manches Gerat un:! manches Fahr-
ZCUB, das im Feldheer Neuentwicklungen eingetauscht worden WAÄdrL.wurde das Territorialheer durchgereicht. Das Territorialheer stand
nationalem Kommando un! hatte die Aufgabe Feindkräfte bekämpfen,die CC den Verteidigungsgürtel der Vorneverteidigung durchgebrochender 1im Rücken der Vorneverteidigung luftgelandet waren zudem er-
stand ihm der Objektschutz im Hinterland.

Die Strei  raite unterliegen der Kontrolle des demokratischen Staates
un! seiNeESs Parlaments. Entscheidend das Konzept der „Inneren Füh-
.66  rung Vater dieses Leitbildes WAaren erfahrene Kommandeure un:! Ge-
neralstabsoffiziere des Zweiten Weltkrieges, der damalige Oberstleut-
ant 2 1) Ulrich de Meziere, Vater des etzten Verteidigungsministers, ab
1966 Generalinspekteur. Die „Innere Führung‘“ SCTZT e1in soldatisches „Men-
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schenbi  C6 mıit dem i1te „Staatsbürger in Unitorm“. Gemeint ist da-
mıt, dass die Oldaten in der Gesellschaft verwurzelt bleiben und keinen
9  aaq) im Staate darstellen ollen.® Neben dem raschen ahlrei-
chen wehrfähigen Mannern während der Aufbauphase das E1 VO

„Staatsbürger in orm  C6 eın wichtiger rund bei der Entscheidung für
eine Wehrpflichtarmee. l1lerzu sollte die inschränkung der Grundrechte,
die mit dem Soldatenberuf uDlıcher e1se einhergeht, auf das absolute, m1-
litärisch unverzichtbare inımum eschra: bleiben. Der Soldat e1in-
klagbare Rechte, die ogrundsätzliche Beschwerdemöglichkeit 1im Rahmen
der Wehrbeschwerdeordnung (die in den eisten zivilen Berufsfeldern ih-
resgleichen sucht), Eingabemöglichkeit den Wehrbeauftragten des Bun-
destages, Wahl VO Vertrauensleuten er Dienstgradgruppen, Gleichstel-
lungsbeauftragte, mıit dem „Bundeswehrverband“ eine eigene Gewerkschaft.
Eın entscheidendes Element der „Inneren Führung“ besteht darin, 24SS
dem „Kadavergehorsam““ der Boden entzogen wird ESs gibt Befehle, die eın
Soldat nicht efolgen 111U55 und solche, die nicht efolgen darft.
Dadurch soll der Oldaten ZU einen darin bestärkt werden, seinen Auftrag
mit einem wachen Gewissen auszuführen. Andererseits soll ihm die MOg-
lichkeitCwerden, die Beteiligung völkerrechtswidrigen and-
lungen mıiıt dem Befehlsnotstand reC  ertigen. Erwähnenswert sel, 4SS
andere Bündnispartner WwW1eE die USA, Grofsbritannien und rankreic die
UÜbernahme dieses Soldatenverständnisses bewusst abgelehnt en un
weiterhin 1ADIeNnen

Der deutsche Verteidigungsbeitrag sollte eine (Friedens-) VO run!
500.000 Oldaten umfassen, der 1im Mobilmachungsfall auf run! 300.000
aufwachsen sollte Hiıerzu vgab CS in unterschiedlichem ang „gekaderte“
Einheiten”?, eiım Heer

Man kann sich vorstellen, welcher Kraftakt damit verbunden ach
einer völligen En  nung un! dem Abbau ler Waffen produzierenden
Industrieanlagen eine komplett ausgerustete Armee mMIit len reı Teilstreit-
en Heer. Luftwaiffe und arıne „AUuS dem Boden stampfen‘. rst

Im Selbstverständnis der Bundeswehr wird das als bewährtes Erfolgsmode. VOISC-
stellt Dem moöchte ich entgegenhalten, dass sowochl die Bundeswehr selbst AUS einer
gewissen orge VOL der ffentlichen Meinung als uch die Gesellschaft UrC| ihre Ab-
neigung dazu gemeınsam beigetragen haben, dass militärische Uniformen im Stra-
fßenbild ausgesprochenen Seltenheitswert haben Feierliche .elöhnisse oder erab-
schiedungen in den Einsatz haben oft keinen oder durch die Wahl der Ortlichkeit
1Ur eingeschränkten Offentlichkeitscharakter. Die meilisten Oldaten ziehen sich VOL
dem Verlassen der Kaserne u in manchen Kasernen wird diese „Tarnmaisnahme“
5OSdr befohlen. Dadurch wird der Soldat aktisch doch AUS dem Blickfeld verbannt.
Das Leitbild VO: „Staatsbürger in 'Orm  66 kannn MUTLE dan: gelingen, Wenn der Soldat
als erkennbarer Soldat akzeptiert wird
Das bedeutet, im Übungs- und Mobilmachungsfall samtliche Funktionen, VO: Chut-
ZC)  - bis ZU| Kommandeur, durch Reservisten besetzen. Außerhalb solcher
nahmen besteht eın gekadertes Bataillon oder Regiment AUS den eingelagerten
ZCUSCM, Wafitfen un: aterial, das VO|  _ Zivilangestellten versorgt wird un! einer Dienst-
postenliste, die VO! einzigen aktiven Soldaten, inem Stabsfeldwebel, verwaltet wird
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1965, zehn re ach Einstellung der ersten oldaten, wurde die letzte
geplante 1V1S1ION in Dienst gestellt Bezüglich Gliederung un: Ausrüstung
lag eın deutlicher Schwerpunkt auf der Panzerabwehrkompetenz. Man CI -

den gegnerischen Angriff in Form stark überlegener Panzerwellen,
die ach mMaAassıver Feuervorbereitung UuUrc die Artillerie und hinter einer
immer weıter ach VO pringenden Feuerwalze UrCc| Artillerie- un
nahunterstützung den Verteidigungsring Ad1TreNNen wuüurde. Der Mas-

un:! Wucht des Gegners sollte Prazision entgegengesetzt werden. Hier
die deutsche Rustungsindustrie gerade AuUs der Position als 9  ront-

staat  06 des Ost-West-Konfliktes se1it Mitte/Ende der 1960er re mıiıt den
modernsten Waffensystemen Panzerbekämpfung auf. Im Heer der Bun-
deswehr standen im letzten Jahrzehnt des ten Krieges“ Panzerabwehr-
waiffensysteme VO weltweit führender Qualität bereit: Drahtgelenkte Pan-
zerabwehrraketen mıiıt er Ersttrefferwahrscheinlichkeit bei der Infante-
rie, Kampfifpanzer, WwW1€e der Leopard AS un: der Leopard mit der eINZIS-
artıg-genauen Stabilisierungsanlage der Bordkanone!®. Panzerabwehrschwer-
pu sollten gebildet werden Uurc die Kanalisierung der Angriffswellen
Urc Minensperren mıiıt der Panzerabwehrwurfmine ATZ: die waäahrend der
einstellbaren „Schärfedauer‘“ nicht geraumt werden kann (und danach über-
aup nicht mehr zündet un:! sich problemlos einsammeln lässt) un:!
UrcC chüttkästen agdbombern der als Bombletmunition VO  —_ ille-
riegeschützen dem Gegner pr  1SC direkt 99  or die ülse  C6 geworfen WCI-
den annn

Mit dem Zertfall des Warschauer Paktes und dem Ende des Ost-West-
Konfliktes, in Uullscrem Land besonders spürbar Uurc den Fall der Berliner
Mauer un! dem Abzug der sowjetischen TIruppen, endete diese erste erl0o-
de in der Geschichte der undeswehr miıt dem olg ihrer selbstgegebe-
1C  —_ Sinnbestimmung: „Kämpfen können, nicht kämpfen mussen

War der Verteidigungsbeitrag im Bündnis der ATO notwendig? Durch
die Einsicht in chive VO ehemaligen Warschauer-Pakt-Staaten, die Ver-
bündeten geworden sind, !! bildet sich insgesamt eine Bestatigung der Be-
drohungssituation mıit einıgen bemerkenswerten Erkenntnissen, die
verdeutlichen, 4ss das efahrenpotential eher er- als überschätzt WOI-
den W  -

Diese die Bordkanone völlig unabhängig VO| der Fahrzeugbewegung Nauun! verwacklungsfrei 1im Ziel halten. Kampfpanzer mit dieser Waffenanlage sind
die einziıgen, die AdUus$s voller und uch in schwerstem Gelände über den IN-
NC  -
ten Bereich der Kampfentfernung (bis 2.500 schießen un: punktgenau treffen kön-

11 Russisches Militärarchivmaterial AUS dieser Zeit 1St nach WIE VOL Verschluss
Die Verteidigungsstrategie des Warschauer Paktes (WP), die in erster Linie VO:| der
5Sowjetunion geplant un!:| vorgegeben wurde, demnach eindeutig präventiv-offen-Siver atur. Allerdings der praventive Militärschlag auf das UÜberraschungsmo-
ment.. Die mindestens dreitägige Mobilmachungs- und Aufwuchsfrist, VO der die Pla-
NUunNg der Bundeswehr AUS;  gen W: hätte keinen Raum gehabt. UrCc eın
offensives Zuvorkommen sollte eın Krieg VO| Anfang AUS dem Territorium des War-
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52 ‚Armee der Einheit“ un der Neuorientierung
Miıt der Wiedervereinigung beginnt C11NC UÜbergangszeit während der die
Bundeswehr überwiegen MIL sich selbst beschäftigt 1ese Zeitspan-

welche die 1990er re umfasste brachte der Bundeswehr die
stärkste MDAaU- un Umgliederungsanstrengung SCIL der tellung In die

Phase fiel der überwiegende Teil LNCI1INCLI CISCHCH Dienstzeit Einige der
Entscheidungen un:! Ereignisse berichte ich darum AUS der 1C des elt-
ZCUBCN

DIie Zwei-plus-Vier-Verträge chafften CIMNCINSAMN mMiıt der Vereinigung
der en deutschen en C11NC unvorhergesehene Lage die sich entsche:i-
dend auf die Gestalt der Bundeswehr auswirkte ertreter der Bundesre-
pu un: der DDR verhandelten MIL den VICTI Siegermächten ber die WlIe-
dererlangung der vollen SouverAanitäat 1NCICH WIC aAufiseren elangen als
rundlage un! Voraussetzung für die Vereinigung der beiden deutschen
Staaten

Fur ema 1ST festzuhalten dass der Artikel dritten Satz den
deutschen 9} ausdrücklich auf den Friedenswillen verpflichtet

„Die Regierungen der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen
Demokratischen Republik erklären, ass das vereıinte Deutschlan: keine
SCINCT Waffen jemals einsetzen wird, SsC1 ennn UÜbereinstimmung mıit
SCINCT Verfassung und der Charta der Vereinten Nationen.“

Verbunden wird der vertraglich ekundete Friedenswille MIL dem usdrück-
lichen Verzicht auf ABC-Waffen Zumindest für die Bundesrepublik un:! die
Bundeswehr stellt 1€65$ 1L1UTE C111C Bestatigung der Rahmen der Pariser Ver-
trage aufgenommenen Verpflichtung dar Urc welche die Bundesrepublik

die ATO aufgenommen worden
Von der Nationalen Volksarmee NVA), die unmittelbar VOT der Wende

C11C VO JI 700 Oldaten un:! 400 Zivilangestellten zahlte
ICcCMH zr eitpunkt der Wiedervereinigung 905 01018 Oldaten un! 000 Tas
vilisten übrig, die Uurc den Ee1Itrı ZUTFC Bundesrepublik 1tsamıt Bewiaff-

schauer Paktes hinaus- und das gegnerische Gebiet hineingetragen werden Zwar
der Vorstoifs stark mechanisierten en MITL Unterstuü  ung UrC.|

Artillerie und Luftwaffenunterstützung, WIC tatsächlich der Planung des
vorgesehen Gleichzeitig wollte 111A!|  _ ber uch nukleare Waffen VOL allem

Kurz unt« Mittelstreckenbereich eiNseIZEN, den Angriffswellen der mechanisierten
Heeresverbände Schwung verschaffen indem ihnen der Weg V Anfang nuk-
lear „freigeschossen werden würde Das anvisierte NO Ormar: schtempo konn-

[1ULE erreichbar werden WC sich kein starker militärischer Widerstand formiert
Dass die vorstofisenden CISCNCNHN Verbände el derng dieser „Atomaren Weg-
bereitung selbst AaUSgESETZ SCWECSCH wurde bewusst aufSC  n
Wenn durch die Strahlenkrankheit spürbaren Ausfallerscheinungen den
CIBCNCMN Oldaten Oommt würden die CISCNCNHN Angriffsspitzen bereits die Atlantik-
küste erreicht en Mit den zeitgleich einsetzenden nuklearen Schlägen WAÄrl| die
ATO zudem überrascht worden hier 111d|!  - der Planung STETIS VO  a} kon-
ventionellen Kampf AUSSCSANSCH dem dann ST nukleare Eskalationsstufen folgen
würden dann z WEn der gegnerische Vormarsch anders nicht Stoppen BC-

WAÄr:!
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NUunNg, Fuhrpark unı ihren Liegenschaften Teil der undeswehr wurden.
Die „alte“ Bundeswehr atte 1989 eine Friedensstärke VO  - 495.000 a-
ten un:! 180.000 Zivilangestellten (die Bundeswehrverwaltung ist 1im Ge-
QECNSALZ ZzZahlreichen anderen Armeen, auch der NVA, in ziviler anEın wichtiger Punkt der Zwei-plus-Vier-Verträge Wr die egrenzung der
re1ı des vereinigten Deutschlan: auf 575.000 Soldaten

Der 1U folgende Zeitraum iın der Geschichte der Bundeswehr g -pragt VO der Übernahme, Integration un:! „Abwicklung‘“ der ehemaligenNationalen Volksarmee die synchron ttfanı Auflösung un erlegung
VO Truppenteilen un:! Verbänden der bisherigen Bundeswehr. Der
chritt galt der Die Angehörigen wurden VOT die Wahl gestellt, ob S1Ce
bleiben oder gehen wollten Wer blieb, wurde für ZWEeI Jahre übernommen.
nner' dieser eıt konnte 19096)  - sich die Weiterverpflichtung bewer-
ben un wurde ann auf die politisch-ideologische und ausbildungstechni-sche „Kompatibilität“ überprüft Hier gilt CS beachten, 4ass CS tliche
Dienstposten innerhall der in der Bundeswehr SAr nicht gab; dass die

viel „offizierslastiger“ W: A4ss eine andere ideologische „Polung‘“ VOT-
lag, völlig andere Befehlswege üblich un:! Kernbegriffe der Bundes-
wehr WwWIE besagte „Innere Führung“ un:| „Staatsbürger in Uniform“ ach Wort-
laut un! Inhalt unbekannt

Dann Uussten Fahrzeuge un Waffen „versorgt” werden der TOISte1
wurde verschrottet, andere ehemalige Warschauer-Pakt-Staaten, die
ATO-Partnern wurden, verkauft der „Studienzwecken“, andelte CS
sich doch aterial potentieller Gegner, anderen Landern übergeben:;
weniıg davon wurde übergangsweise in den Fahrzeug- un! Waffenbestand
der Bundeswehr integriert, der Ja gerade bezüglich der besonders reichlich
überkommenen panzerte Fahrzeuge Strenge Obergrenzen auferlegt WOOI -
den waren. !> Liegenschaften wurden übernommen un annn mit el Auf-
wand modernisiert un westliche Sicherheits- un Umweltbestimmungen
ANSCDASST. Hier wurde in etracht der Mammutaufgabe in Rekordzeit g -arbeitet un in der Bundeswehr Sagl INa  - mit berechtigtem Stolz, CS
habe keinen Bereich im Zuge der Wiedervereinigung gegeben, in dem die
deutsche Einheit schneller und erfolgreicher gelungen se1

In der Offentlichkeit wurde SCIN SESPOLLETL, 4ss die Bundeswehr 1U
keinen Gegner mehr S NVADJE der Haustuüur‘  ‚6C habe und SOM in einer innkrise
stecke ntern gab dieses nicht, höchstens Verargerung ber CNtspre-chende Medienkommentare. Intern wurde umgegliedert, dass einen
einer eutlıc längeren Vorwarnzeit echnung getragen wurde. Der Feind

Übergangsweise, namlich his Zur Einführung des Eurofighter, wurden samtliche MigZ29-Jagdülugzeuge der ‚am den darauf geschulten Flugzeugführern in die Luft-waffe der Bundeswehr integriert. Eine vergleichsweise kurze Übergangsfrist wurde inanzergrenadierbataillonen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR mıit SchützenpanzernVO: sowjetischen TIyp BMP-1 überbrückt; lange nämlich, his diese Einheiten mitSchützenpanzern Marder VO| aufgelösten anzergrenadierbataillonen auf demGebiet der „alten“ Bundesrepublik ausgestattet werden konnten.
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steht nicht mehr den renzen Deutschlands un der Verbündeten. I)a-
MIt ist Falle einer größeren Aggression VO einer langen Vorwarnzeit AUS-

zugehen. Als Zeitspanne 11U5$55 nicht mehr in agen gerechnet werden, S0O1[1-
dern CS sind Monate, vielleicht SUOSdr Jahre, weil sich eın Gegner mıit SEIANEM
Bedrohungspotential Erst „aufbauen“ 111U55 un nicht mıit höchstem Bereit-
SC  sgrad un:! der größsten ITruppenzusammenballung der Welt iıre
der TENZE SItzt. DIie Aufwuchsfähigkeit 11US$S5 jedoc rhalten bleiben, allei-

schon den Bündnisverpflichtungen nachzukommen. Schliefslic iSst
die Bundeswehr als Bündnisarmee mıiıt Beistandsverpflichtung nicht M[1UTL: für
den Schutz des deutschen Territoriums zuständig, sondern für das ler
NATO-Mitglieder. Zum anderen wurde bereits 1991 deutlich, 4SS die Be-
STCNZUNG des insatzes auf das Bündnisgebiet keine Zukunft en würde.
Der Begriff „Out of 2Are  06 Wr 1im Bundeswehralltag eın geflügelter Ausdruck
dieser eıit un:! ständiges Gesprächsthema. Denn och in den Onaten VOTL
der Wiedervereinigung ereignete sich der irakische Einmarsch in uwalt,
der Urc die multinationale Uperation ‚Desert Storm  6 ab anuar 1991 mıit
UNO-Mandat gewaltsam revidiert wurde. Der ruck auf das TISC vereinigte
Deutschland CI11OTMM hoch, das sich mıiıt uühe „freikaufen‘ konnte uUurc
Materiallieferungen, Urc Stationierung einiger Erdkampfunterstützungs-
flugzeuge in der Turkei un UuUrc Minenräumboote, die ach dem alliier-
ten Sieg den Golfwieder sicher machten. Ich damals eiım Gebirgssani-
tätsbataillon in Kempten unı nahm teil der sanitätsdienstlichen nter-
stutzung: Deutsche H-53-Hubschrauber verlegten amerikanische Verwun-
dete, die auf US-Lu  affenstützpunkten in Deutschlan: WwW1e mstein e1in-
getroffen ATrC VO  - dort in die amerikanischen Militärhospitäler. Der poli-
tische ruck auf Deutschland hoch; die enttäuschten Bündnispartner
garnıerten ihre Vorwürfe SCIN mMIt dem erwels auf die geschehene Eini-
SUNgs un der damit einhergehenden Verantwortung. ESs wurde Zuge VO'|

Golfkrieg klar, 4SS 1es der letzte internationale engang se1in würde
hne eCine unmittelbare deutsche Beteiligung. Als ich im Marz 1992 Zu

Offizierslehrgang die ffizierschule in München kommandiert wurde, Orte
ich unlnseren Hörsaal-Leiter in seiner egrüßungsrede die Lehrgangsteil-
nehmer „51e werden alle den Einsatz erleben.“ Der Prozess des urch-
Aus auch VO  — aufsen forcierten Entscheidungsprozesses mündete eın in das
Tundsatzurte des Bundesverfassungsgerichts, das den Weg freigab für
eine künftige Beteiligung UN-Missionen.

DiIie Bundeswehr 1im weltweiten Einsatz

Im Jahr 1992 nahm die Bundeswehr erstmals einer UNO-Mission teil
Sanitater betrieben als Teil der Friedenstruppe eın Krankenhaus in
Phnom Phen (Kambodscha). 1eser Einsatz allerdings noch VO  - rein hu-
manıtarer Natur. Im Zuge dieses insatzes betrauerte die Bundeswehr 1995
ihren ersten Einsatz- Toten, als eın Feldwehbel einem Raubübertfall ZUuU Op-
fer fiel In rascher olge nahmen in den folgenden zehn Jahren die Zahl
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un:! die Intensität der Einsatzbeteiligungen Stationen sind 19953 die lo-
gistische Unterstützung des Uno-Einsatzes UNOSOM in Somalia und der

Einsatz ZAHT: aktiven Friedenssicherung in Bosnien A19) 1995 R/
Der Kampfeinsatz ereignet sich 1999 im Rahmen der eut-

schen Beteiligung dem Zurückdrängen serbischer Iruppen AdUus$s dem
KOSOVO; ECR-Tornados!* der deutschen Luftwaffe spielten 1er eine
entscheidende Rolle, da Ss1e, auf das Aufspüren un!| Zerstören VO  — Radaran-
agen spezialisiert, die gegnerische Luftabwehr „blind machten“ un
deren ugzeugen „den Weg freischossen‘‘. Die langfristigsten Einsatze dau-
CIN derzeit och d  9 das sind sSeIt 1999 die Friedenssicherung 1im KOSOvo
im men VO KFOR un Nalı 2002 der Sicherungs-, Aufbau-, un Ausbil-
dungseinsatz in Afghanistan im Rahmen VO ISAF, SOWILE se1it dem 2210
2008 der Einsatz VO Marineeinheiten 1im Rahmen der Uperation ATALAN-

ZUr Überwachung des Seegebietes Rotes Meer un Golf VO Aden, wel-
che die Abschreckung un:! We VO Piraten ZUuU Ziel hat Derzeit wird
in den einsatzerfahrenen Truppenteilen der Bundeswehr mıit dem IC iın
Richtung ali geplant Der Auftrag der Landes- un! Bündnisverteidigungwurde also sukzessive verandert hin ZuUur Friedenssicherung un:! SC  I  ich
auch Friedensschaffung‘> onfliktherden auf der Welt War
die Bundeswehr in ihrer truktur waäahrend des Ost-West-Konfliktes ach
ihrem Aufbau überschaubar un! „stabil“ ge  iedert, wurde un wird S1Ce
im Zuge der Einsatze aufend ach Gliederung un! Ausrüstung ANSCDASSL.Der Ausrüstungsschwerpunkt Panzerabwehr veraäanderte sich drastisch in
Richtung Luftverlegbarkeit un:! der Optimierung für den Einsatz Ir-
reguläre, verdeckt operierende Feindkräfte In dem usm: in dem die Ein-
satzbereitschaft in diesem Bereich Zunımmt, NnımmMt allerdings die Einsatz-
un: Verteidigungsfähigkeit hochmechanisierte, mıiıt Panzer- un
fahrzeugen ausgestattete Gegner ab

Eın wichtiger Grundsatz bleibt bei en Veränderungen im AugeDie Bundeswehr 1st nicht inıtiativ un:! operiert Nıec 1im Alleingang; auch 1imM
weltweiten Einsatz bleibt S1e eiIinNne Bündnisarmee. em handelt Ccs sich

Einsätze, welche der Friedenssicherung im weıtesten Sinne dienen sol-
len Darin eingeschlossen Einsatze, die verhindern sollen, 4Ss Terrorgrup-
PCH die instabilen Verhältnisse gescheiterter Staatenn’ dem
internationalen Terrorismus Ausbildungs- un!| Rückzugsräume schaffen
Hierher gehört der berühmte USSpruc VO eter Struck, dem olgedie Sicherheit der Bundesrepublik nicht 11Ur in Hindelang, sondern auch

indukusch verteidigt werden MUSsSeE

Diese Ausstattungsvariante des Mehrzweckkam
fung gegnerischer Radarsysteme mit ZWEeI

pfflugzeuges Tornado ISst Zur Bekämp-
atıon issile bewaffnet. HARM-Flugkörpern (High pee! Anti-Radi-
Das Erzwingen des Friedens und stabiler Verhältnisse durch den Gewalteinsatz C»SCH militärisch organisierte Gegner, die einen Friedensprozess verhindern.



218 Ole Dost

Be1l lem grundsätzlichen Verständnis, das 11dan aAuch AUS$S christlicher
1C diesem „Kurs  06 entgegenbringen kann, 1st dieser natürlich auch kritisch

beobachten un gegebenenfalls auch entsprechend Ommentieren.
‚WEe1 Beispiele moOogen 1er angerissen werden:

Das Unternehmen Die (JewaAsser VOT Omalia e1INns sehr
fischreich Dies ermöglichte eine uhende Fischindustrie im Land und
mit den einheimischen Fischern eın gutes Auskommen. Das anderte sich,
als sich verschiedene Industrienationen das Recht erkauften, diese Gewas-
SCI gleichzeitig als Gefahrgutmülldeponie und zu Ausfischen Uurc eige-

Fangflotten ‚nutzen  . In der olge gng die somalische Fischindustrie
TUnN:! un die einheimischen Fischer hatten kaum CNUS, sich selbst
VEISOISCIL. Die JjJungen Manner der Fischerdörfer suchten UuUrc den An-

chluss Piratenbanden ihr Auskommen, die ihre UÜberfälle auf die Fracht-
chiffe der Industrienationen mit der eschehenen Zerstorung der
Lebensgrundlage somalischer Fischer egründeten. Das Piratenproblem ist
also ein VO den Industrienationen verursachtes Problem, das nunmehr auf
S1C selbst zurückschlägt. Auch nner' der Bundeswehr wurde kritisch be
merkt, A4SSs die arineeinheiten VO somalische Piraten be
kämpfen, jene 9-  ıraten  06 aber gewähren lassen, die weiterhin ubbau
den somalischen Fischgründen betreiben.

Namentlich der Bundesregierung ist vorzuwerfen, dass eiım Abzug AUuSs

Afghanistan die Wählergunst offenbar ber dem Wohl der Menschen steht,
die VO der Entwicklungshilfe VOIL profitierten und während der eıt
der eutschen Militärpräsenz im 1ens der eutschen Streitkräfte standen.
1ese mussen 1U mıiıt dem chlimmsten rechnen, W sS1e in den ugen
der Taliban als Kollaborateure gelten. Dabe:i werden sS1e VO  - der bundes-
deutschen im 1C gelassen Im egensa den USA gewäh 1Nd  —

kaum einem der Übersetzer Asyl 1im Heimatland der Streitkräfte, für die S1e
während der insatzze1it unentbehrliche Hilfe leisteten.

Fazıt un Appell
Kehren WIr abschliefßend ZUr Ausgangs  ‚ge zurück: Kann eın TIS reinen
GEeWIisSsSENS den 1enst in der Bundeswehr bejahen auch un:! gerade
gesichts ihres AI Aufgabenspektrums“ im E1insatz bei IS  > und
derswo? Ich ehaupte: Er kann Und ZWEe1 Argumente möchte ich el
erinnern

Das erste kam bereits bei Uunllscrer exegetisch-ethischen Be  C  ng
Zuge, namlich das der Notwendigkeit ZUT O:  ilfe, das in gewIisser e1ise
auch greift, WAann immer eın Gemeinwesen das Recht und die Unversehrt-
eıt seiner Burger solche Menschen gewährleisten hat, die solche
uter aAggressiIVv iın Frage stellen. Dies SC  1e€ Sanz notwendig ein, A4ass g -
SCH solche Menschen VOT':  SC werden INUSS, die VO  — aulser‘! der
nner des Staates das friedvolle Zusammenleben und das Leben seINer
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Burger gefährden. olches orgehen SC  1e die Mechanismen der UuStiz
eın WIE im Extremfall Gewaltmaßnahmen die VONn der Polizei auf Gefahren-
quellen VO  — innen un!| VO  s der Armee auf solche VO aufsen gerichtet WCI-
den ejah eın rıst grundsätzlich die otwendi  eit olcher Mailsnahmen
mMitsamt den hierzu notwendigen Organen, annn sollte konsequenter-
WEeISE auch nicht dagegen se1ın, 4ss Christen 1es mit ihrem persönlichen
Einsatz unterstutzen

Eın zweıites Argument, das im Zuge meıiner biographisch gehaltenen Eın-
leitung mitklang, 1st die Motivation ZUur 155107 Im Einsatz stehen olda-
ten in einer Situation, in der S1Ce mıiıt der uswir'  ng VO Gewalt konfron-
tiert werden, indem S1C un:! Verwundung Kameraden, Gegnern un
Zivilisten rleben Die olge 1st die im Einzelfall mehr der minder stark
ausgepragte, jedoch ständig vorhandene orge die eigene Unversehrt-
eıt und das eigene Leben Dazu gesellt sich bei Oldaten in fester Bezie-
hung un:! esonders für Familienväter un -Mmutter zusaätzlich die ZU Teil
als noch belastender mpfundene Trennungserfahrung. em belastet die
Langeweile un! Eintönigkeit, enn im E1nsatz, der für zahlreiche Oldaten

Wesentlichen Bereitschafts- un:! Wachdienste enthält, zahlt die alte Sol-
datenweisheit: „Die me1liste eıt des Lebens der Soldat vergebens.“

In olchen Situationen en Menschen ber Dinge nach, die S1e 1im All-
(ag SCIN verdrängen. Es sind die SaAaNZz existentiellen Fragen ach dem
Sinn des Lebens, ach dem Tod, ach Gott ach der virtuellen UÜbung„Crystal Eagle‘“ 1im Herbst 1998, der ich als tudent im men einer
Wehrübung teilnahm, safs ich während der Heimfahrt 1im Zug einem Jun-
SCH Oberleutnant gegenüber. Wir kamen 1INs Gespräch un! fragte mich
ach meınem Studienfach Auf die Antwort „Theologie“ me1ıinte anerken-
end „Im Einsatz fragen uns, ob ach dem Tod ELIWAS kommt.“ Wo

in Deutschland kommt jemand unls un! fragt „Sag mır bitte Was
kommt ach dem Tod?“ KkOonnen WIr hinter dieser Frage WI1E Paulus den
uftrag heraushören: „Komm herüber un hilf uns?“

Die Beantwortung olcher Fragestellungen lasst sich nicht eın auf die
Militärseelsorge bwälzen Mein Gesprächspartner fügte namlich enttauscht
hinzu „Der Militärpfarrer konnte Uu1ls auf diese Frage keine Antwort geben  «Das annn offenbar nicht jeder. ES oibt natürlich auch solche, die das schr
ohl können. Aber auch in dem Fall ware der Militärpfarrer allein völligüberfordert, da längst nicht jedes Feldlager VO einem Militärpfarrer be

wird Oftmals gibt CS einen Pfarrer DTIO Konfession für eın Ein-
satzkontingent! em gilt 1im Einsatzland W1€E im Truppenalltag aheim
Der Pfarrer fahrt nicht auf Patrouille, SItzZT nicht in den Check-Points un:|
den einsamen Aufßenposten, die Einsatzsoldaten in langen Schichten
ber die entscheidenden Themen des Lebens und Sterbens nachdenken
un jede Menge eıt ZU espräc aben, sich einen Gesprächspartnerdazu wunschen un: ehesten zugänglich sind für das, WAas Gott

hat Hier in der Lebenswelt der Einsatzsoldaten sollte Ccs Soldaten
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un:! Soldatinnen geben, die als Christen ede un Antwort stehen können.
Wenn S1C da nicht gibt, annn gibt CS auch SONSLT niemanden, der die CI1-

iellen ragen ZU Leben un:! terben miıt dem christlichen Zeugnis beant-
kann Ich ware nicht Pfarrer, Ja och nicht einmal Christ, Wenn ich

während mMeInNeEeESs vergleichsweise ruhigen Wehrdienstes nicht olchen unı-
formierten Christen egegnet waare Ich bin fest überzeugt, 4ass ber dem
1enst in den bewaffneten Organen uUuNsSCICS Staates un damit auch ber
I5  > un:! anderen insatzen der Ruf Ottes AuUusSs Jesaja steht „Wen soll ich
senden un WTr WIFr: ote sein?“ ESs 111U55 Christinnen un:! Christen
geben, die Ww1e Jesaja aAusrufen Anier bin ich sende mich!“ Aus diesem
rund wird Gott Christen in den 1enst hbei der Bundeswehr berufen un:!
in den FEinsatz senden.
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